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* Sammlung .
Die Rsvolverschüsse , die Erzberger am Kniebis zu

Boden streckten, haben ein schlimmes Echo geweckt. Völlig
lassen sich die Folgen dieser ruchlosen Mordtat heute über -
Haupt noch nicht übersehen. Zunächst steht das eine fest,
-aß sich die Ge gens ä tz e, die schon im Hinblick auf die
kommenden Steuern an und für sich recht scharf geworden
waren, noch vergrößert haben . Das Mißtrauen ist ge¬
wachsen, und an die Stelle sachlicher Erörterung ist viel¬
fach die fanatische Geste des Hasses getreten .

Das ist ein Zustand, den ein großes Volk auf die Dauer
nicht ertragen kann. Also muß dieser Zustand je «her je
besser abgebaut werden. Leicht wird das allerdings nicht
sein. Und zwar ĥauptsächlich deshalb , weil eben das Miß¬
trauen wieder wach gerufen ist, und weil — mit Recht
pdec mit Unrecht — die Ermordung Erzbergers
nurals einGlied in ein erKette betrachtet
Wird , die noch lange nicht abgelaufen ist .

In dieser Situation kann es nur zwei Mittel geben, die
unser Volk zu retten vermögen . Diese Mittel heißen :
Energische und zweckbewußte Sammlung aller be¬
sonnenen Elemente des Volkes , aller jener
Schichten, die wirklich ihr Vaterland lieben und unbe¬
schadet ihrer besonderen parteipolitischen Ideale das Va -
terland in eine bessere Zukunft Hinüberretten wollen . Das
andere Mittel heißt : Rücksichtsloser Kampf gegen
alle die , die in einer Verblendung , die manchmal di¬
rekt pathologische Formen aufweist, nichts besseres zu tun
wissen , als die Grundlagen des Staates und
der Verfassung zu unterhöhlen ! Rücksichts¬
loser Kampf gegen alle die, deren Seelenleben für die
Normen anständiger und ehrlicher Politik noch nicht reif
ist, und die deshalb meinen, sie könnten mit den Waffen
der Gewalt , mit Bedrohung und Mord , die Mehrheit den
eigenen egoistischen Wünschen dienstbar machen.

Was zunächst die Sammlung der besonnenen Ele¬
mente betrifft , so ist hierbei grundsätzlich jeder will¬
kommen zu heißen , der wirklich ehrlichen
Herzens am Aufbau des Vaterlandes mit -
arbeiten wi l l. Gesinnungsschnüffelei hätte dabei zu
unterbleiben . Von diesem Standpunkt aus wird man
sich prinzipiell auch die Mitarbeit der Deutschen
Dolkspartei gefallen lassen dürfen , zumal diese Par¬
tei noch in den letzten Tagen durch den Mund ihrer Füh¬
rer und ihrer offiziellen Preßorgane hat erklären lassen,
Laß sie nicht als eine Rechtspartei angesprochen
zu werden wünscht und bereit ist, auf dem Boden
derVerfassung mit den übrigen Parteien , also auch
mit der Sozialdemokratie , zusammen zu arbeiten .

Wenn gleichzeitig in diesen Erklärungen versichert
wurde , daß durch diese praktische Stellungnahme das
grundsätzliche Festhalten an der monarchischen Idee nicht
berührt werde, so braucht man diese Einschränkung im
Rahmen positiver und aufbauender Politik nicht allzu
tragisch zu nehmen, da ja von allen vernünftigen
Monarchisten zugegeben wird , daß die ganze Frage „Re¬
publik oder Monarchie" einstweilen gegenstandslos ist,und daß man jedenfalls nach Lage der Dinge zunächst
nur auf dem Boden der Demokratie voran -
kommen werde.

Selbstverständlich ist mit jenen Erklärungen allein die
Frage der Sammlung noch nicht gelöst . Die Praxis
erst würde zeigen , ob die Männer der Deutschen Volks-
Partei , falls sie Regierungsämter bekleiden, auch wirklich
don jeder monarchistischen Agitation Abstand nehmen und
sich auf die loyale Erfüllung ihrer verfas¬
sungsmäßigen Pflichten beschränken .
Daß man in dieser Hinsicht mit einem Mann , wie dem
früheren Vizekanzler und Justizminister Dr . Heinze , gute
Erfahrungen gemacht hat , ist bekannt . Würde die Deut -
sche Volkspartei durch die Tat beweisen können, daß
sie wirklich das Gsbot der Stunde richtig erkannt hat und
wirklich entschlossen ist, aufrichtigen Sinnes auf der
Grundlage der demokratischen Verfassung am Wiederauf¬bau des Vaterlandes mitzuarbeiten , so müßte auch bei der
Arbeiterschaft nach und nach das Mißtrauen der-
schwinden .

Sehr erschwert wird die Sammlung der verfassungs¬treuen und besonnenen Elemente durch das Verhalten
Bayerns . Von neuem hat sich die Lage wieder zuge-
spitzt und es gibt heute ruhige und ernste Politiker , diedie Ansicht vertreten , daß zwischen dem Reich und der
Kurzeit in Bayern amtierenden Regierung auf die Dauer
überhaupt keine ersprießliche Zusammenarbeit möglichfem wird , und daß bei der Steigung der Münchener Re-
Lierung , bei einer jeden Gelegenheit in Opposition zur

Reichsregierung zu treten , ein schwerer Konflickt doch
nicht werde vermieden werden können . Diese Politiker
machen dabei darauf aufmerksam, daß es keineswegs nur
das Kabinett Wirth ist, welches mit Bayern fortdauernd
Schwierigkeiten hat , sondern, daß auch das vorige K a -
binett Fehrenbach , dem gar keine Sozialdemokra -
ten angehörten , genau so schwere Kämpfe mit der Mün¬
chener Regierung ausfechten mußte. Wir selbst enthal¬
ten uns eines Urteils darüber , ob jene Politiker mit
ihrer Auffassung der Dinge recht haben oder nicht. Daß
die „bayerische Eigenart " und die Betätigung dieser Ei¬
genart für die Reichseinheit gefährlich ist , das ist aller -
dings eine Taffache, an der niemand vorübergehen darf ,
der überhaupt noch ccktiv an der Politik teilnimmt .

Das andere Moment , das eine Sammlung erschwert,
ist die von den Reaktionären und einem Teil der „bür¬
gerlichen" Presse geflissentlich verbreitete Auffassung , als
ob jeder, der energisch für die demokratische
Verfassung eintritt , damit eine Art Zuge¬
hörigkeit zur Sozialdemokratie bekenne .
Das ist eine völlig ungerechtfertigte Darstellung . Und es
ist das Verdienst des Reichskanzlers Dr . Wirth , daß
er auf die Rabulistik dieser Auffassung hingewiesen hat .
Er hat mit allem Nachdruck betont, daß „es durchaus
keine Tendenz nach links bedeute, wenn die Reichsregie-
run sich jederzeit schützend vor die Weimarer Verfassung
stellt".

Es wäre gut , wenn jeder Staatsbürger , falls er nicht
gerade mit böswilliger Absicht die Dinge fälschen will ,
begreifen lernen würde , daß in der Tat das energische
Eintreten für die Verfassung durchaus nicht gleichbedeu¬
tend ist mit der Bekundung sozialdemokratischer Über¬
zeugung . Me drei Koalitionsparteien des Reiches haben
diese Verfassung geschaffen, und alle drei sind gleichmäßig
zu Verteidigern dieser Verfassung berufen. Me Art und
Weise, wie diese Verteidigung praktisch in Szene tritt ,
kann je nach Patteiauffassung und je nach Temperament
verschieden sein . Die Verpflichtung , für die Ver¬
fassung einzutreten und sie gegen Gewalttat und Sabo¬
tage zu scÄitzen , wird aber von allen drei Par¬
teien anerkannt .

Von diesem Standpunkt aus wird sich am allerbesten«
das zweite Mittel , das uns einer Gesundung der inner¬
politischen Verhältnisse entgegenführen kann, gehandhabt
werden müssen . Da in letzter Zeit das Treiben der Re¬
aktion außerordentlich bedrohlich geworden ist und un¬
erhörte Ausschreitungen zur Folge hatte, so wird dem¬
gemäß auch der Abwehrkampf der Reichsregierung
und der verfassungstreuen Elemente , die ja die große
Mehrheit im Volke bilden, relativ scharf sein müssen.
Diese Schärfe aber wird sich umsetzen in positive
Werte . Es wird gelingen, das reaktionäre Treiben
dort , wo es Unfug stiftet und die Bahnen der Gesetzlich¬
keit verläßt , einzudämmen. Ein solcher Erfolg wird das
Vertrauen derArbeiterschaftzur Reichsregie ,
rung und ihrem redlichen Willen verstärken. Und auch
die segensreiche Wirkung in außenpolitischer Hinsicht
wird nicht ausbleiben .

Hoffen wir , daß immer weitere Kreise unseres Volkes
die Notwendigkeit des hier von uns vertretenen Pro¬
gramms einsehen, daß sie sich immer enger zusammen¬
schließen auf dem Boden von Verfassung und Gesetz, daß
sie aber auch andererseits immer tatkräftiger werden in
der Zurückweisung einer Opposition, die mit den ver¬
werflichen Mitteln der Gewalt arbeitet und damit die
Existenz des Vaterlandes aufs Spiel setzt !

. Der zweite Abschnitt
der gtteckiscken Gkkensive.

Bon Franz Carl EndreS, Gauting bei München .
Die Julischlachten hatten die Griechen in den Besitz derStädte Afiun , Karahissar, Kutaja , Eskischehir und Biledjik ge¬bracht. Hier wurde eine Operationspause eingelegt, die aller¬

dings den Türken erlaubte , sich westlich Angora noch einmal
festzusetzen , andererseits aber doch den Griechen die einzige Ge¬
währ dafür gab, die Fortsetzung ihrer Operation in Ordnung ,d . h . mit ergänzten Verbänden u. gefüllten MunitionS - u . Ver¬
pflegungskolonnen . anzutreten . War doch die griechische Etap .
penlinie van Smyrna » ach Afiun Karahissar schon über 350
Kilometer lang geworden. Die Verluste des ersten Feldzugswaren verhältnismäßig gering. Sie betrugen 69 Offiziere tot ,228 verwundet , 1135 Unteroffiziere und Mannschaften tot ,5027 verwundet . Mit anerkennenswerter Energie wurden die
Vorbereitungen für die neue Offensive so rasch getroffen , daßdie griechischen Armeen schon am 14 . August wieder antreten
konnten. Die große Frontausdehnung des Heeres , die von

Afiun Karahissar über Eskischehir bis Gemlik rund 300 Kilo-Meter betrug , erlaubte keineswegs ein brutales Verschieben derganzen Front . Dazu sind die Bestände des griechischen Hee-res zu gering . Die griechische Heeresleitung entschloß sichdaher , durch einen operativen Bormarsch aus der Mitte herausihre Hauptkräfte in den Raum um Sivrihiffar zu massieren,d . h. auf dem kürzesten Wege Angora zu erreichen . Der linke
griechische Flügel , der dicht vor der großen Etappenlinie BrussaEskischehir lag , mußte mit starken Kräften ausgerüstet werden.Ein Erfolg gegen diesen hätte die Gesamtoperation in Fragegestellt. Den äußersten rechten Flügel bei Afiun Karahissarglaubten die Griechen ganz schwach halten zu können , da erunmittelbar vor der Salzwüste lag und von Konia her , wo dieHerrschaft Mustapha Kemals politisch bekämpft wurde, beson -dere Gefahren nicht zu erwarten waren . Der so eingeleitetegriechische Massenstoß mit zurückhängenden Flügeln erreichteschon am 17. August Sivrihiffar .Um den weiteren Bewegungen auch nur in ganz große«Zugen folgen zu können, ist es notwendig, eine ungefähre Vor¬stellung des Kriegsschauplatzes zu haben. Durch die in derRegel unrichtige Wiedergabe der Ortsnamen in Sen telegraphi¬schen Berichten ist es für den, der die Gegend nicht persönlichkennt, nahezu unmöglich, sich ein Bild der Sachlage zu formen.Dazu kommt, daß beide Parteien keinen Grund hoben, ihreStellungen , geschweige denn ihre Absichten der Öffentlichkeitmitzuteilen , so daß es eingehender Studien bedarf, um miteiniger Wahrscheinlichkeitdie Operationen richtig darzustellen.Vor allem ist wichtig zu wissen, daß der Sakaria nördlich vonAfiun Karahissar entspringt , zunächst in nördlicher Richtunglauft bis fast in die Höhe von Eskischehir , hier in südöstlicherRichtung umbiegh, südlich an Sivrihaflar vorbeifließt, dannetwa 75 Kilometer südöstlich dieser Stadt scharf nach Nordenumbiegt , nordöstlich von Sivrihiffar den von Eskischehir kom»menden Pursak anfnimmt und dann 30 Kilometer weiter nörd»lich plötzlich wieder nach Westen abbiegt und in dieser Richtungbis rn die Gegend von Biledjik verbleibt. Diese ganz seltsameForm des Flusses, der nahezu eine» Kreis um das ganze Ope.rationstheater beschreibt , gibt zu den größten Mißverständes -

^ braulassung . Südlich des Sakaria (in seiner Streckesüdlich Sivrrhassar ) . dehnt sich die große Salzwüste aus , die grö-tzeren Operationen starke Schwierigkeiten bereiter. Der äst-lich von Sivrihiffar fließende Teil des Sakaria bildet einenstarken Abschnitt auf dem Weg nach Angora und ist seinerseitsgegen die Salzwüste durch zwei weitere Flüsse , den Gök undden Katrandil abgeriegelt. Eine Operation zwischen Pursakund dem wieder westlich fließenden Sakaria findet im Djum -dikiangebrrge fast unüberwindliche Schwierigkeiten.So gab es für die Griechen keine andere Möglichkeit , wennsie schon auf eme Offensive an ihrem Nordflügel verzichteten,als von Sivrihiffar aus die starke Stellung des Sakariateilr »östlich Sivrihiffar , zu überwinden/ Hier hatten die Türken,denen Geschicklichkeit in der Auswahl schwer einzunehmenderStellungen Tradition ist. die Reste ihrer Saupttrnppen der-eimgt . Abgesehen von weiter nördlich stehenden Abteilungenbefand sich der rechte Flügel der türkischen Hauptabteilung da,wo der Sakaria nach Überschreitender Eisenbahnlinie Eskische.hir—Angora den Pursak aufnimmt , also etwa an der Stelleder antiken Stadt Gordium . Bor hier aus - zog sich die Stel »lung am östlichen Ufer des Sakaria bis an den GSk, d. h. bisan den Rand der Salzwüste . Diese Hauptfront beträgt wenigmehr als 50 Kilometer . Die .Griechen fühlten von Sivrihiffaraus gegen diese Stellung vor und erkannten wohl sehr bald,daß ste frontal nur mit schwersten Opfern zu nehmen war Siermrchten daher eine sehr interessante und geschickte Operation ,indem sie starke Teile ihrer ersten Armee von Sivrihiffar ausnach Süden über den hier am Rande der Salzwüste fließendenTeil des Sakaria sandten , die Salzwüste in ihrem nördlichenTeil durchschritten und die linke Flanke der türkischen Stellungvon der Salzwüste her, also aus einer Richtung in der dieTürken sich sicher wähnten, angriffen . Um ein Verschiebenaller türkischer Reserven an diesem Flügel zu verhindern,mußten ste gleichzeitig die ganze türkische Stellung frontal an-greifen . Diese Angriffe waren gar nicht darauf berechnet , denDurchbruch zu erzwingen, wurden also auch nur mit der Euer -gie durchgeführt , die notwendig war, um die Türken in ihrenStellungen mit Front imch Westen festzuhalten, bis der tak-
tische Aufmarsch der südlich umgehenden griechischen Kolonnengelang . Daher konnten die Türken auch in den acht Tagen,vom 23. bis 31 . August, in denen sich diese Umgehung voltzog .melden , daß die griechischen Frontangriffe abgeschlagen seren.Als die Türken , die in Fevzi Pascha einen neuen Generalstabs -
chef. an Stelle des mir talentvoller erscheinenden Jsmid ge¬wählt hatten , diese, man kann sagen , strategisch freche Unter¬
nehmung der Griechen merkten, stellten ste noch rasch eine neue
Front nach Süden längs der kleinen Flüsse Gök und Kadrandji
her . Diese Front war aber nicht mehr in der Lage , den Druckder Griechen auszuhalten , und mußte am 31 . August aufge -
geben werden .

über die Rückzugsbewegungen der Türken ist noch zu wenigbekannt , um festzustellen, ob der griechischen Angriffsbewegungvon Süden her , hinreichend Kraft innewohnt, die ganzen tür¬
kischen Truppen zwischen Sakaria und Angora in nördlicher
Richtung zurückzuwerfen und damit den ganzen Feldzug mit
einem Schlage zu beenden.

Die griechische Operation zeigt von strategischer Kübnhcit.Man überließ den schwachen rechten Flügel bei Afiun Kara -
hiffar einstweilen sich selbst . Hier hatten türkische Teilkräfte
beträchtliche taktische Erfolge und kamen bis nahe an Afiun
Karahissar heran . Sie konnten aber, vermutlich nur 3—4000
Mann stark, die griechische Garnison nicht überwinden und
konnten vor allem den starken Willen der griechischen Führung ,die östlich von Sivrihiffar , unbekümmert um alle Rebcnereig-
niffe die Entscheidung suchte, nicht verwirren. Die kleinen
türkischen Operationen gegen Afiun Karahissar sind heut« in
ihrer Wirkurig schon vollkommen paralysiert, indem griechisch«
Verstärkungen zum Gegenangriff vorgingen und die 50 Kilo»
mctex östlich der Stadt liegenden Straßenknotenpunkte Beyad



und Bulavadin besetzt haben . Mit starken Kräften durchge -
siihrt , hätte die türkische Operation Erfolgsmöglichkeiten ge-
kiäbt , so aber stellte sie nichts als eine Verzettelung der Streit¬
kräfte dar.

In der Gegend des nördlichen griechischen Flügels konnten
kleine Teilerfolge der Türken bei Gemlik und Lefke, also bei¬
derseits des Jsniksees , ebenfalls keinen Einfluß auf die Ge¬
samtoperation ausüben . Es scheint sich im ganzen die alte Lehre
wieder zu bewahrheiten, daß einem starkwilligen Gegner ge¬
genüber Bedrohungen der operativen Flanken durch schwache
Teiltruppen nichts bedeuten. Eine strategisch entscheidende
Entwicklung kann nur erreicht werden, wenn der Verteidiger
den Mut hat , mit ganz schwachen Kräften in der Front zu blei¬
ben und den Flankenstotz mit seinen Hauptkräften zu machen .
Dazu gehören aber operativ außerordentlich 'bewegungsfähige
Truppen , über die die Türken nicht verfügen .

über die Fortsetzung der Operationen können nicht einmal
Vermutungen ausgesprochen werden. Die Griechen werden
sich selbst sagen, daß eine Besetzung von Angora und selbst ein
Vorschieben der griechischen Front bis in die Linie Angora —
Boli—Benderegli am Schwarzen Meer den Krieg noch nicht
beendet. Hiezu wäre rein militärisch ein Vordringen der Grie¬
chen wohl bis an die Grenze von Armenien notwendig. Es ist
aber anzunehmen , datz dfe dauernden militärischen Mißerfolge
auch zu einem innerpolitischen Sturz des in Anatolien keines¬
wegs unbestrittenen Regimentes Mustapha Kemals führen
werden. In diesem Augenblick würde der Weg für Verhand¬
lungen mit der keineswegs extremistischen Regierung von Kon¬
stant ,gopel offen stehen.

Politische Neuigkeiten .
Bayern und das Keich.

* Unter der Überschrift: „Bayern und das Reich " teilt die
«Bayerische Staatszeitung " mit : Heute vormittag traten fast
alle Fraktionen des Landtags zu Beratungen zusammen . Um
elf Uhr versammelten sich die Führer der Koalitionsparteien ,
um zur Lage und den gestrigen Beschlüssen des Ministerrats
Stellung zu nehmen . Den Beratungen wohnten auch Mini¬
sterpräsident v. Kahr und Staatssekretär Schweyer bei . DaS
Ergebnis der Beratungen war , wie wir erfahren , daß Über¬
einstimmung dahin erzielt wurde , daß mit Berlin wegen der
Frage der Verordnung des Reichspräsidenten und des bayeri¬
schen Ausnahmezustandes weiter verhandelt werden soll . Zu
diesem Zweck begeben sich Staatssekretär Schweyer mit zwei
Referenten und -si Abgeordneten Held , Vorsitzender der Land¬
tagsfraktion der Bayerischen Volkspartei und Tr . Dirr , Füh¬
rer der demokratischen Landtagsfraktion nach Berlin .

Weiter wird gemeldet: Gestern nachmittag trat der ständige
Ausschuß des bayerischen Landtages zusammen . Abg . Timm
stellte namens der sozialistisch - demokratischen Fraktion die An¬
frage , ob die Staatsregierung beabsichtige , dem ständigen Aus¬
schuß des Landtages Mitteilung zu machen , Staatssekretär
Schweyer erwiderte , er könne nur mitteilen , daß zurzeit noch
Verhandlungen mit dem Reiche schweben und morgen fortge¬
setzt würden.

Reichswehrminister Geßler ist in München eingetroffen und
hat an einer Sitzung der demokratischenFraktion , zu der auch
Parteimitglieder aus dem Lande zugezogen waren , teilgenom-
men . — Blättermeldungen aus München zufolge erläßt der
dortige Bürgerrat im Namen einer großen Anzahl wichtiger
Körperschaften des bayerischen Wirtschaftslebens eine Erklä¬
rung , in der die verwerfliche Hetze gegen die bayerische Koalr-
tionsregierung bedauert " und die Regierung Kahr aufgefordert
wird , „ vor dem von verschiedenen Seiten auf sie ausgeübten
Druck sich nicht zurückzuziehen, sondern unbeirrt die Lime
ihrer bisherigen Politik weiter*zu befolgen."

Das W . T .-B . meldet aus Berlin : „Die bayerische Regie,
rung hat die Telegramme , die der Reichsminister des Innern
in der Angelegenheit des Verbots der „München-Augsburger
Abendzeitung " und der Unruhen in Koburg an die Münchener
Regierung sandte, den bayerischen Zeitungen zur Berosfent-
lichung übergeben, deren Kommentare dahin lauten , daß die
Telegramme einen Übergriff in die bayerischen Rechte und eine
B . üskirrung Bayerns bedeuten . Eine solche Auffassung ist
durchaus unhaltbar und in keiner Weise beabsichtigt. Der
Reichsminister des Innern hat es im Gegenteil vermieden,
sich unmittelbar an untergeordnete Organe des bayerischen
Staates zu wenden oder direkt auf Grund der Verordnungen
des Reichspräsidenten ein Verbot der Zeitung auszusprechem
um der bayerischen Regierung Gelegenheit zu geben, von sich
aus das Erforderliche zu tun . Die bayerische Regierung hatte
also, wenn sie eine abweichende Meinung hatte , dies in den
Verhandlungen geltend machen können. Eine Zuspitzung der
Lage, von der die Zeitungen reden , wäre danach lediglich auf
die zu bedauernden Veröffentlichungen der Telegramme zu»
rückzuführen.

"
. ^ , - . . ,

Von zuständiger Berliner Serie wird mitgeteilt , daß dre
Meldung des bayerischen „Vaterland "

, der Reichskanzler habe
auf dem Katholikentage gesagt, nach Erledigung Oberschlesiens
werde »das bayerische Geschwür ausgeschnitten" werden, er¬
funden ist . Diese Worte sind nie gefallen.

Die Stellung der Sozialdemokratie .
Am Sonntag hat der „ Vorwärts " in einer auffallenden No¬

tiz an der Spitze des Mattes dre bayerische Regierung vor
weiterem Widerstand gegen die Beseitigung des Ausnahme¬
zustandes gewarnt und dabei mitgeteilt , daß von der Sozial¬
demokratischen Partei Vorbereitungen im Gange seien , um der
Autorität der Reichsregierung auch in Bayern Respekt zu ver¬
schaffen . Bis heute ist, so wird der „Frkf . Ztg . " aus Berlin
gedrahtet , noch nicht klar geworden, welcher Art die hier ange¬
kündigten Vorbereitungen seien ; jedenfalls wird vor allem
angesichts der neuen Verschärfung der Lage, die durch die Hetze,
rischen Ausfälle einzelner bayrischer Blätter gegen die Reichs¬
regierung herbeigeführt worden ist, die Haltung der Regie¬
rung Kahr in sozialistischen Arbeiterkreisen mit gespannter
Aufmerksamkeit beobachtet . Der „Vorwärts " machte gestern
im einzelnen darüber folgende Mitteilungen :

„Wir wißen , daß die Eisenbahner sich sehr ernsthaft über die
bayrische Frage unterhalten . Uns ist bekannt, datz in der
Pfalz die Bestrebungen , von der Münchener Regierung los¬
zukommen, wenn sie nicht Vernunft annimmt , überall im
Wachsen sind . Die derzeitige Regierung in München sollte doch
nicht vergessen , datz es in dem katholischen Bayern auch unter
den Nicktlfozialdemokratcn viele Leute gibt, die den Mord an
dem Katholiken Erzberger und seine Verherrlichung in be¬
stimmten Münchener Kreisen durchaus nicht billigen. Wie wir
erfahren , beraten zurzeit die Gewerkschaften Bayerns über die
Forderungen , die eine Delegation der sozialistischen Parteien
und der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter morgen dem
Ministerium Kahr unterbreiten wird . In diesem Zusammen¬
hang ist die sozialdemokratische Partei Bayerns mit der Lei¬
tung der U . S . P . D. in Verbindung getreten . Die sozialdemo¬
kratische bayrische Landtagsfraktio » tritt morgen zu einer Be¬
ratung zusammen ."

Württemberg und die Ootverordnu g .
* Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die württember »

gisch« Staatsregierung hat sich in einer KabinettSsttzung mit
dem Erlaß der Reichsregierung betreffend den Schutz der Ver¬
fassung befaßt. Sie ist der Ansicht , daß das Vorgehen der
Reichsregierung durchaus verfassungsmäßig ist, in der allge¬
meinen politischen Entwicklung der letzten Zeit seine Rechtser,
tigung finde und im übrigen nach allen Seiten hin gleichmäßig
gilt . Eine vorherige Fühlungnahme mit den einzelstaatlichen
Regierungen hätte allerdings auch die württembergische Re¬
gierung für erwünscht erachtet. Die Reichsregierung wurde
von dieser Auffassung verständigt.

Line Richtigstellung durch den Reichs¬
kanzler.

Wie die Berliner Abendlätter melden, hat der Reichskanzler
auf eine Anfrage des Reichstagsabgeordneten Geh. Rat Rießer
betreffend Äußerungen des Kanzlers über das Großkapital in
seiner Rede am Sonntag in einem Brief cm Rießer geantwor¬
tet :

Angriffe gegen das Großkapital seien seknerseits übeo uupt
nicht erfolgt , da er vom Großkapital nicht gesprochen hätte . Er
habe vielmehr von eine» Epoche des Hochkapitalismus gespro¬
chen , der sich im wilden Börsentaumel der letzten Wochen und
Monate geäußert habe, und habe an der Spekulationswut ge¬
zeigt, wie weit die Spekulation von dem Gedanken der Gemein ,
schast und des Vaterlandes sich fern hält . Ferner haste er auch
auf einen Satz , der im Berliner Tagblatt gestanden hat, hin-
gespielt, in dem auf den ungeheuren Egoismus der Devisen-
lbesttzer hingewiesen war .

Deutsche Ivolkspsrtei und Lentrum .
Die „Zentrumsparlaments -Korrespondenz", beschäftigt sich

in einem Artikel mit der Frage des Wiedereintritts der Deut¬
schen Bolkspartei in die Reichsregierung und sagt :

Die Ausführungen der Abgeordneten Stresemann und Kahl
scheinen uns eine Gewähr dafür zu bieten , daß es endlich ge¬
lingen wird, was die Aentrumssraktion in den letzten Jahren
herbeizuführen bestrebt war : Tie Zusammenfassung aller im
werktätigen Leben stehenden Kräfte unseres Volkes . Die Er¬
klärung der Deutschen Volkspartei ist um so bedeutsamer , als
im Reichstage die bereits erwähnte Entscheidung über die
Steuersragen bevorsteht . Nun kommt es ja allerdings nicht
nur auf die Volkspartei, sondern aus die Sozialdemokratie an .
Aber auch innerhalb dieser Partei haben offenbar diejenigen
Kreise an Einfluß gewonnen, die zu einer Zusammenarbeit
mit der Volkspartei im Rahmen der bisherigen Koalition bereit
sind . An dem guten Willen der Deutschen Volkspartei ist nach
den erwähnten Ausführungen kein Zweifel mehr zulässig. Es
ist zu hoffen, daß die verständigen und vernünftigen Kreise in¬
nerhalb der Sozialdemokratie in der Lage sind , gegenüber je¬
nen Kreisen ihrer eigenen Partei , die sich nicht über den eng¬
herzigen Parteistandpunkt erheben, die Parteiintereffen hinter
das Gesamtwohl zu stellen .

"

„Nnkäbig zum Kolonisieren ".
Das Versailler Friedensdokument hat Deutschland seiner

Kolonien- beraubt . Die Ungerechtigkeit dieser Maßnahme hat
man auf eigenartige Weise zu begründen -versucht. Vornehm¬
lich die Zerstörungswut Frankreichs hat sich nickst genug tun
können, immer wieder die im Friedensvertrag angeführten
Gründe für den Raub der deutschen Kolonien in der Öffent¬
lichkeit breit zu treten . Danach soll es die Unfähigkeit Deutsch¬
lands zum Kolonisieren gewesen sein , aus der heraus man
die Wegnahme der deutschen Kolonien zu rechtfertigen suchte .
»Deutschlands Unfähigkeit zu kolonisiere« , seine grausamen
Bermaftungsmelhoven , seine mangelnde Fürsorge für die
eingeborene Bevölkerung", so lauten die Scheingründe , die
von seiten der Entente ins Feld geführt wurden , um die Un¬
gerechtigkeit ihrer Maßnahmen zu verhüllen , aber wie es im¬
mer geht, mit Behauptungen , die unhaltbar find , so geschah
es auch dieses Mal .

Frankreich selbst hat die im Friedensvertrag enthaltenen
Gründe nunmehr Lügen gestraft, denn in dem französischen
Gesetzentwurf über die Nutzbarmachung der französischen Ko¬
lonien wird nach der Veröffentlichung im „Journal offiziell"
über die Tätigkeit der Deutschen in de» Kolonien just das
Gegenteil von dem ausgesagt , was das Versailler Dokument
behauptet . Am Annex Nr . 3449 heißt eS : „Die Deutschen
hatten in Togo Schulen und Krankenhäuser geb -aut , die gut
eingerichtet waren und gegenwärtig vollkommen genügen . Die
normalen etatsmähigen Einnahmen werden ausreichen , den
guten Betrieb zu unterhalten , aus diesem Grunde wurden
Umbauten von Schulen und Krankenhäusern in hem vorlie¬
genden Entwurf nicht vorgesehen. Das von den Deutschen
in Kamerun eingerichtete ärztliche HilfSswerk stand zweifellos
auf bedeutender Höhe, sowohl hinsichtlich der sanitären Ein¬
richtungen als auch des technischen Personals .

"
So heißt es heute, wo man die deutschen Kolonien , „annek¬

tiert " hat . Die Franzosen haben damit die Begründung des
Friedensvertrages selbst widerlegt .

Falschmeldungen aus dem besetzten
Gebiet.

Vom Rhein wird der „Frkf . Ztg .
" geschrieben :

Schon seit längerer Zeit besteht in unterrichteten Kreisen
des besetzten Gebietes der Verdacht, daß von gewisser Seite
bewußte falsche Meldungen , die Ausschreitungen oder sonstige
Vorgänge bei den Besatzungstruppen betreffen , in die Presse
zu lancieren versucht werden, um dann mit großem Aufwand ,
besonders im Ausland , „ die Verlogenheit der deutschen Pro¬
paganda " gegen die Besatzungstruppen des Rheinlandes dar¬
zutun . Vor solchen Nachrichten kann nicht nachdrücklich genug
gewarnt werden. Neuerdings werden beispielsweise mit den
Vorzeichen TI7 (Telegraphen -Union ) Meldungen verbreitet »
die keineswegs zutrefsen , so eine Mitteilung vom 10 . August,
die besagt, daß in der Umgegend von Trier farbige Truppen
gemeutert und dabei einen französischen Offizier erschossen hät¬
ten . Eine ähnliche Meldung wird aus Eschweiler verbreitet .
Diese Nachrichten sind falsch . Zuweilen handelt es sich um ver¬
hältnismäßig harmlosere Jrrtümer . So ist durch WTB und
TU vor kurzem die Nachricht verbreitet worden, daß der Reichs-
kommifsar für die besetzten rheinischen Gebiete mitgeteilt habe,
daß für das gesamte besetzte Gebiet „ im Laufe des RechnungS-
jabres " rund 3000 Offiziers - und rund 14 000 Unteroffiziers¬
wohnungen zur Abführung genehmigt worden seien und daß
„im Rechnungsjahr 1922 " weitere Wohnbauten in großer Zahl
errichtet und die Mittel im Haushaltplan angefordert werden
sollten. Auch hier handelt es sich um eine Falschmeldung. Vom
Reichskommissar für die besetzten rheinischen Gebiete ist diese
Meldung nicht ausgegangen . Außerdem find die zahlenmä¬
ßigen Angaben falsch . Richtig ist vielmehr , daß bis zum Ende
des Jahres 1921, seit Beginn der Besetzung, der Bau von 3000

Offizierswohnungen genehmigt worden ist, die teils vollendet,teils im Bau , teils noch zu errichten find. Für Unteroffiziers -
Wahnungen ist bisher der Bau von 1446 Wohnungen genehmigt.600 weitere bis Ende 1921, so daß im ganzen der Bau von
2046 Unteroffizierswohnungen genehmigt worden ist.

Diese wirklichen Zahlen sind schlimm genug. Sie bedeuten
schon eine überstarke Belastung der deutschen Finanzkraft und
mindern entsprechend die Fähigkeit der Reparationsleistung .
Übertreibungen haben keinen andern Erfolg , als daß sie die
natürliche Wirkung der Wahrheit abschwächen .

- - ,

Forderungen der ehemaligen Kriegs¬
gefangenen . ,

Auf dem dritten in Leipzig abgehaltenen Bundestag detz
Reichsverrinigung ehemaliger Kriegsgefangener wurw ,n einer !
Entschließung von den zwischen ihrer Bundesleitung und den
Reichsbehvrden getroffenen Vereinbarungen über den Aus¬
gleich in der Löhnungsfrage Kenntnis genommen . Weiter
heißt es in der Entschließung : „ Es ist den Vertretern nicht
leicht geworden, sich dieser Vereinbarung zu fügen , weil die
in den Reihen der ehemaligen Kriegsgefangenen herrschende
Not durch ihre späte Rückkehr in die Heimat immer noch eine
sehr große ist . Auch haben wir Kriegsgefangene die teilweise
Auszahlung des uns als Soldaten zustehenden Soldes von je¬
her als ein Zeichen anjehen müssen , daß man uns als Solda¬
ten zweiter Klaffe betrachtet hat . Wir wurden an der Front
und nicht in der Etappe gefangen genommen. Wir wollen aber
die Von der Regierung vorgeschlagen « Lösung annehmen , weil
wir in der Zeit , wo die innere Einheit unserer Heimat aufs
schwerste durch Parteihader gefährdet ist, nicht zu denen ge-
hören wollen, die unserem Wolke Schwierigkeiten machen . Wik
haben in der Not der Gefangenschaft gelernt , daß nur käme-
radsehaftlicher Zusammenhalt und opferwilliger Gemeinschafts¬
sinn zum Ziele führen . Das möge auch unserem Volke als
Leitstern dienen. Die aber, die in unserer Heimat auf unred¬
lichem Wege während des Krieges und während der Revolution
unsinnige Gewinne erworben haben, muffen sich ein Beispiel
an den ehemaligen Kriegsgefangenen nehmen, die freiwillig
auf ihre Rechte verzichten , die ihnen eigentlich zustehen."

England und Frankreich.
Das Pariser Kabinett hat die Anerkennung des Pariser Ab¬

kommens über die Reparationen verweigert . In London ift
man darüber überrascht. Die Franzosen sprachen von der
baldigen Abhaltung einer neuen Finanzkonferenz . Die ande¬
ren Alliierten seien jedoch der Ansicht, daß es vollkommen
üerflüssig sei , eine Konferenz nach der anderen abznhalten ,
um das zunichte zu machen , was zuvor beschlossen worden sei ,
weil ein Mitglied es sich anders überlegt habe.

Die „Times " erkennen in einem Leitartikel an , datz Foank-
reich das Recht bleibe , direkte Übereinkommen mit Deutschland
zu treffen . England wolle ihm keineswegs die Vorteile , die
es aus dem Wiesbadener Abkommen ziehe , vorenthalten , eS!
sei jedoch der Ansicht, daß Frankreich unter diesen Umständen
schwerlich mit unbedingtem Nachdruck auf der strikten und
buchstäblichen Anwendung des Versailler Vertrages in jedeK
anderen Hinficht bestehen werde.

Kurze polit . Nachrichten.
* Der Schutz der persönlichen Ehre des Politikers . Wie daS

„Berliner Tagblatt " aus parlamentarischen Kreisen erfährt ,
find bereits Vorarbeiten im Gange zur Schaffung einer No¬
velle zum Strafgesetzbuch, die sich mit dem Schutz der persön¬
lichen Ehre parlamentarisch und politisch tätiger Persönlich¬
keiten beschäftigt.

* Besprechungen der Dcutschnationalen miit der Reichsregie.
rung . Die Münchener Blätter melden, daß' nach der Rückkehr
vom Münchener Parteitag die Leitung der Deutschnationalen
Volkspartei und der Vorstand der Reichstagsfraktion an die
Reichsregierung herangetreten sind, um bei ihr wegen der letz¬
ten Maßnahmen vorstellig zu werden. Gestern abend fand
eine Besprechung mit der Reichsregierung statt , an der seitens
der Partei Abgeordneter Hergt , Gifts Westarp und Schiele teil¬
nehmen .

* Ein neuer Heiliger. Auf dem Deutschnatlonalen Partei¬
tag gelobte dessen Vorsitzender , Herr Hergt, daß alle Deutsch¬
nationalen in allen Gefahren hinter Helfferlch als ihrem Ban¬
nerträger stehen und schloß : „Wehe dem, der Helfferichs ge»
heiligte Persönlichkeit zu nahe treten sollte.

" Die „Frkf . Ztg ."
bemerkt dazu ironisch : Also Hergt erteilt Helfferich die Hei¬
ligsprechung. Aber abgesehen davon , daß Herrn Hergt dazu
der Beruf fehlt, hat es auch sonst seine Schwierigkeiten. Heilig
gesprochen kann man nur werden, wenn man schon lange toi
ist. Helfferich aber lebt, ist auch nicht scheintot , und könnte da¬
her , was immer auch sonst die Ehrung empfehlen mag , nicht
einmal — scheinheilig gesprochen werden.

* Frankenwährung -im Saargebiet . Die Regierungskommis ,
fron des Saargebietes hat dem Bürgermeister von Saarbrücken
mitgeteilt , datz ab 1 . April 1922 auch die Beamten , Angestell¬
ten und Arbeiter des Kummunalverbandes in Franken ent¬
lohnt werden müßten . Die Kommunalverwaltung wurde an¬
gewiesen, für entsprechende Frankeneinkünfte Sorge zu tra¬
ge,,. Ab 1 . April 1922 werden die Steuern und Zahlungert
für die Entnahme von Gas , Wasser und Elektrizität in Fran¬
kenwährung erhoben.

* Ein Ultimatum der Alliierten an Ungarn . Wie der „Neuen
Freien Presse " gemeldet wird, haben die alliierten Mächte detz
ungarischen Regierung ein befristetes Ultimatum überreicht,
in welchem die sofortige Räumung des ganzen laut Friedens ,
vertrag an Deutsch -Österreich abzutretenden Gebietes (Burgen -
land ) verlangt wird. Das Ultimatum läuft am Dienstag u»t
12 Uhr nachts ab.

Wadiscke Illebersickt.
Wsdiscker Landtag .

Die Tagesordnung der 1. Sitzung am Donnerstag , den Uh
September , vormittags halb 10 Uhr weist folgende Punkte auf -,
Anzeige neuer Eingänge . Sodann Bericht des Ausschusses
für Rechtspflege und Verwaltung und Beratung über de»
Gesetzentwurf einer badischen Gemeindeordnung (Drucks . Nr .
9S), samt einschlägigen Gesuchen , Berichterstatter Abggj,
Straub , Geck , Dr . Leser.

„Aus der Karlsruber Beamtenschaft ".
Unter dieser Überschrift erschien , so wird uns von unterrich¬

teter Seite geschrieben , in Nr . 107 des Karlsruher Residenz-
anzeigerS vom 6 . Septem, ' »r eine Notiz über eine angebliche
Beförderung des Sekretärs Heinrich Klumpp» die so albern ist.
daß sie einer ernsthaften Berichtigung kaum wert -exscheint -
Dennoch verdient die Meldung au dieser Stelle festgenagelt



« l » erden, zeigt sie ganz abgesehen von ihre» mWu-
vi-ftenLen Inhalt , schon in ihrer tendenziösen Aufmachung, rn
Ŵ lch unverantwortlicher Weise immer wieder versucht wird,
Wvßstimmung gegen die Regierung namentlich in den Krei-
L7, der Beamtenschaft, hervorzurufen .

In der Notiz wurde behauptet , dem Verwaltungshof sei eine
»eue Abteilung für die Angelegenheiten der Kriegskrüppel an -
«egliedert und zu deren Vorstand der bisherige Sekretär
Aemrich Klumpp ernannt worden. Damit sei Sekretär Klumpp
Den Geheimräten Rebe und Siebert gleichgestellt . Diese Mel-
»nn, ist von Anfang bi» zu Ende frei erfunden . Eine solche
Mbteilung ist dem BerWältungShof nicht angegliedert . Herr
Mlumpp ist nach wie vor beim Berwaltungshof auf Tarifver¬
trag als Registrator beschäftigt. Die Unfinnigkeit dieser Mel¬
dung geht auch aus der Tatsache hervor, daß Geheimerat Nebe,
»uf den Bezug genommen, schon mehr als 3 Jahre im Ruhe -
Rand lebtl

Es wäre interessant zu erfahren , aus welcher Quelle der
Mesidenzanzeiger diese frei erfundene und dazu noch höchst
^ richte Nachricht geschöpft hat . Sauber Sann diese Quelle auf
Deinen Fall sein , denn jeder der noch etwas Verantwortungs¬
gefühl hat, setzt eine solche Tatarennachricht nicht in die Welt,
Ane vorher wenigstens den Versuch zu machen, sich über den
angeblichen Fall an zuverlässiger Stelle Aufschluß zu verschaf-
len- _ —

—r 1
Lrzbergers Mörder in der Schweiz?

Die T .-U. entnimmt einer ihr mit Namensnennung zugegan.
Denen Zuschrift über die vermutlichen Attentäter von Gries -
Dach. Der Schreiber fuhr am Montag , den 29. August̂ mit
dem Personenzug 6.20 Uhr vormittags ab Achern nach Frei -
Durg 3 . Klasse. In seinem Abteil befanden sich zwei jungs
Mtänner. Die Beschreibung derselben stimmt mit den von der
Staatsanwaltschaft Qffenburg gemachten Angaben überein .
Die Beiden legten ein unsicheres Benehmen an den Tag , be¬
sonders fiel der jüngere von ihnen dadurch auf . Den Schnell,
ang nach Berlin musterten sie mit einiger Wehmut , wie sie
Denn auch der Sprache nach Berliner zu sein schienen . Ne
stiegen in Freiburg aus , hatten keinen Proviant und waren
«rtsunkundig , da sie eine Landkarte benutzten. Ihrem AuS-
sehen nach hatten sie mehrere Tage im Freien genächtigt. Sie
sprachen nur wenige Sähe ; so sagte der eine : «Latz Berlin
lein ." In Freiburg studierten sie den Fahrplan der Züge nach
Lasel.

SlDaGer mit deutschen Mädchen .
Der St . RaphaelSverein in Freiburg veröffentlicht folgende

HkHarnung :
Im vorigen Jahr konnten wir auf Grund deutsch-südame-

Orkanischer Zeitungen von einem deutschen Heiratsvermittler
berichten, der in selbstloser Weise deutschen Kolonistensöhnenin Südamerika zu deutschen Frauen verhelfen wollte. Er
spielte sich darin als Fürsprecher deutscher »Mädchen auf , die
ihn gebeten hätten , für sie drüben einen Gatten zu suchen . Be.
Werber möchten sich an ihn durch die betreffenden Zeitungenwenden. Unsere Warnung vor derartigen Heiratsangebotenwurde damals von der deutschen Presse hier und drüben be¬
reitwilligst ausgenommen, galt es doch, die Unerfahrenheit und
auch Abenteuerlust von schlimmen Schritten zurückzuhalten und
den deutschen Namen vor Schändung zu bewahren .

Der „Fürsprecher der deutschen Damen " hat es darum vor¬
gezogen , sich ein anderes Feld seiner edlen Tätigkeit auszu¬
wählen. Aus dem Brief eines englischen Australiers erfahrenvir nun , daß sich derselbe I . Stahl in australischen Zeitungen
zur Vermittlung von Heiraten zwischen deutsche » Mädchen und
«ustralischen jungen Männern anbietet . Der englische Brief¬
schreiber , der es offenbar gut meint , weift auf die ganze Ge¬
meingefährlichkeit derartiger Geschäftsunternehmen hin .

Ist es nicht geradezu beschämend, daß wir diesmal von
einem Fremden auf solchen widerlichen Schacher hingewiesen
Verden müssen . Daß es Deutsche gibt, die ihr eigenes Deut¬
sches Mut ins Ausland verraten und verschachern mögen, ist
st» ekelhaft , daß man solche Namen nicht einmal nennen sollte.
Wir warnen alle deutschen Frauen und Mädchen auf das ein¬
dringlichste allen solchen offenen und versteckten Angeboten
Dachzugehen .

Hrurze Nachrichten aus Waden .
Berkehrssperre.

Die Annahme von Eil - und Frachtstückgut nach LeipzigM . Th. Bf ., Leipzig Berl . Bf ., Leipzig Eilend . Bf . , Leipzig
Eutritzsch, Leutzsch und Schönefeld (Dir . Bez. Halle) ist ge¬
sperrt . Zur Beförderung zugelassen sind leichtverderbliche Gü¬
ter . Ferner besteht eine Ausnahmesperre für Eil - und Fracht¬
gut (Stückgut und Ladungen) nach Minden (Westfalen ) Ort
und zum Übergang auf die Minden « Kreisbahn ; ausgenvm -
Men find nur Lebensmittel , Arzneimittel und Güter für An-
schlutzbefitzer.

V2 . Festsetzung der Löhne in der Metallindustrie . Wie die
»Volksmacht " meldet, waren dem Schlichtungsausschutz am
5. Septencker die neuesten Lohnforderungen der Metallarbei¬
ter Südbaden - zur Entscheidung unterbreitet . Nach längerer
Aussprache wurde eine grundlegende Einigung in der Lohn¬
frage erzielt. Di« Vertreter der Arbeitgeber waren mit der
Rückverlegung der zweiten und dritten Lohnperiode um 14
Tage einverstanden. Der Verhandlung wohnten außer den
Arbeitgebern Uertrter des christlichen und des deutschen Me-
tallarbeiterverllnndeS an.

Tarifliche SchledSgerichtSsprüche . Am Montag tagte das
tarifliche Schiedsgericht für das Schuhmachergewerbe und ge¬
stern diasjenige für die Ziegeleiindustrie aus dem Gewerbeauf -
fichtsamt. Für beide Fälle kamen Lohnerhöhungen ab 1 . Sep¬tember vorläufig aus zwei Monate zustande. Diese betragenim Schuhmachirgewerbe 85—75 Pfennig und in der Ziegelei-
Industrie 20—75 Pfennig für September bezw. 25—SV Pf .
für Oktober pro Stunde .

O2 . Beleidigung von Betriebsräten . Ein Fabrikant in Säk -
kingen hat lt. . Volkswacht " den Ausdruck gebraucht, alle Be¬
triebsräte seien Lumpen. Sr mutzte diese Beleidigung in einer
Betriebsräteversammlung zurücknehmen und 1500 M . Butze
an die Armenkaffen Säckingen und Wehr bezahlen .

D2 . Kehk, 3. Sept . Der Generalstaatsanwalt in Eisatz-
Lothringen wird bis zum 15. September eine Liste derjenigen
deutschen Möbel aufstellen, deren Eigentümer bisher die Auf.
Hebung der Zwangsverwaltung noch nicht beantragt haben.
Ähnliche Listen wurden bereit» vor einigen Monaten von den
französischen Behörden der Mstbelausfuhrkommiffion in Kehl
zur Verfügung gestellt, die die Namen der Eigentümer wieder¬
holt in den «Elsaß -lothringischen Mitteilungen "

(Berlin M . 3,
Taubenstratze - 4) veröffentlicht hat . Sobald die neuen Listen
der Kommission Angegangen sind, wird eine nochmalige Ver¬
öffentlichung « folgen. Eigentümer , die darauf keinen Antrag
auf Freigabe ihres Haushalts bei der Mobslausfuhrkommis -
sion in Kehl stellen, haben dessen Veräußerung durch die
Zwangsverwaltung ohne Anspruch auf Ersatz zu gewärtigen .

V2 . Donauefchingen, 3. Sept . Eine Firma in Staufen er-
hielt , wie von dort berichtet wird, die ersten Steinkohlen aus
dem neu « öffneten Steinkohlenlager bei Donauefchingen . Die
Qualität sei sehr zufriedenstellend.

D2 . Meersburg , 6. Sept . Am vergangenen Samstag vor-
mittag hatten sich auf Einladung des Bürgermeisters Dr . Toll
von Meersburg die Bürgermeister drr am See gelegenen Ge¬
meinden zu einer Besprechung über den Winterfahrplan des
Bodenseedampsorverkehrszusammengefunden . Der Landtags¬
abgeordnete Amann referierte über den neuen Winterfahr¬
plan , der für den Bodensee bedeutende Einschränkungen brin¬
gen soll ; besonders würde der Werkehr im Überlinger See
nahezu stillgelegt . Die Versammelten waren einstimmig der
Ansicht, daß dir bisherige Schiffskurve auch im Winter beibe¬
halten werden müßte. An die Regierung in Karlsruhe Wurde
eine entsprechende Resolution abgesandt.

VL Konstanz, 4. Sept . Die Gehilfen des hiesigen Schnei»
dergewerbes haben sich mit dem Angebot drr Arbeitgeber von
15 Prozent auH die bestehenden Löhne einverstanden erklärt .

V2 . Konstanz, 6 . Sept . Auch Konstanz hat nun eine „Thea ,
terkrise". Die Konstanz« Blätter beschäftigen sich ausführlichmit den Gründen , die zur Wahl des neuen Theaterdirektorsin Konstanz geführt haben. Es wird dabei betont , daß die
Grüirde nicht rein sachlicher Natur waren . Es sei merkwürdig ,
daß verschiedene anerkannte Theaterdirektoren und Intendan¬ten , die sich um die Stelle bewarben, nicht berücksichtigt wur¬
den , daß die Wahl vielmehr aus den Spielleiter einer wenigbedeutenden Bühne gefallen sei . Inwieweit diese Zeitungs¬
nachrichten begründet find , entzieht sich unserer Kenntnis . —
(Auch der frühere Intendant des Stadttheaters in Freiburg
hatte sich übrigens um die Stelle beworben.)

Nus der Landesbauptstadt.
Die Modescha« der Karlsruher Herbstwoche .

Am 23. und 24 . September 1021 findet im großen Saale der
Festhalle eine Modeausstellung, eine Modeschau und ein Mode¬
schauspiel statt.

Die Modeausstellung umfaßt eine Fachausstellung aller
Karlsruher Huren - und Damenmodegeschäfte und eventuell
verwandter Branchen. Zu diesem Zwecke wird die Festhallein Kojen eingeteilt, die in einheitlicher künstlerischer Art be¬
malt werden. Verkauf findet keiner stjatt. Die Meldungen
sind so zahlreich, daß voraussichtlich die Galerie auch zu Kojen
ausgebaut werden mutz. Tagsüber ist die Ausstellung gegen
mäßige Gebühren zur Besichtigung geöffnet.Bei den Abendveranstaltungen der Modeschau werden die
neuesten Modsn (Damenmoden ) durch elegante Probierdamen
getragen und vorgcsührt. Ein Ansager verkündet jeweils die

Mezbeimer Menntag .
' Von Inge Karsten .

Letzter Renntag . Massensuggestion. Das Gedränge um den
Totalisator übersteigt noch bei weitem den Andrang der vor¬
hergehenden Tage.

Wie ein Fieber liegt es im Blut . Nur wenige, die besonnen
bleiben. Es wird verloren , wie an keinem Tage zuvor.

Dieser Renntag ist reich an unliebsamen Überraschungen
Pirat , ein alter Rennsieger, totsicher — bricht zusammen . Ein
Schrei aus tausend Kehlen. Hoffnungen brechen zusammen .
Leine Zeit, dabei zu verweilen . Weiter . „ Sambur , Samüvr
Macht 's . Schreien, Brüllen , Beifallklatschen. Er bringt »me
Hohe Quote . Nur wenige die auf ihn gesetzt.

Vergessen , daß nur einige Meter davon auf dem grünen
Rasen ein Mensch vielleicht mit dem Tode ringt , dass «in eben
Dioch feuriges Pferd , die Hoffnung von Abertausenden , verendet
liegt . Allerhöchstens Ärger und Wut über die Enttäuschung :

Weiter . Das nächste Rennen mutz den Verlust ernbringpn .
Die Tribünen entleeren sich. Neues Gedränge um den To¬
talisator .

Man interessiert sich insofern füreinander , als man gute
Tips zu erhaschen sucht. Man hört mit tausend Ohren ; man
schleicht umeinander herum .

Zahlen , Jockey - und Pserdenamen schwirren in der Luft .
Mathematische Berechnungen werden angestellt Stallwetten
gemacht . «Aus welchem Stall ? "

«Platz oder Sieg ? "
Lebensfrage . Existenzfrage.
Ob der vorhin Gestürzte wohl schon tot ? Wer fragt in diesem

Augenblick danach?
Es geht jetzt um mehr als um ein armselig Menschenleben.

Es geht ums Geld, ums Glück, ums eigene Ich !
Dis Startglocke tönt . Alles drängt zur Tribüne . Die Gläser

fliegen ans Auge.
«Graditz führt , Anakreon bleibt zurück , Träumer rnaehts",

schwirrt es durcheinander.
Es schreit und brüllt auf den fliegenden Reiter ein, ptziffchttbn mit Zurufen vorwärts . «Bravo , bravo ! "

Händeklatschen, Siegestaumel , Verwünschungen!
Der Blick voll Spannung gerichtet auf die Siegesquote .
Kurze Atempause.
Es beginnt das Rennen um Speisen und Getränke .
Ran hat einen flüchtigen Blick für Toiletten , bizarr ge¬

formte Sonnenschirme, schöne Frauen , spanische Tücher, kost¬
bare Haarkämme ; das Auge ruht einen Moment aus aus den
sanft geschwungenen Schwarzwaldhöhen, die, in mattes Blau
und Grau gehüllt, sich silbouettenhaft fein am Horizont ent¬
lang ziehen. Nur der Basiert im Vordergründe hat kräftigere
Farbtöne .

Auf den di? Rasenfläche abschließenden Abhängen wimmelt
es wie von tausend Ameisenhaufen.

Eine tobend« Menschentribüne.
Ein flüchtig « Vergleich kommt mit der Bergpredigt . Kühne

Kombinationen hier, wo doch viel eher der Teufel das Wort
führt .

Keine Zeit Kim Philosophieren.
„Worauf setzen Sie ? "
Es geht uim den „Großen Preis von Baden " . Ossian gegen

Ordensjäger Mid Lorbeer. Alle drei haben sie Chancen.
Man wird wieder zur Rechenmaschine .
Jetzt — das letzte Rennen .
Dies muh alles wieder einbringen.
Es gilt .
Corsar, Hunding , Raufbold.
Sichere Tiere .
Man setzt am besten auf Platz und Sieg .
Die Startgkocke tönt .
Hunding wirst seinen Reiter ab und scheidet aus . Corsar

geht durchs Ziel.
Die Erregung hat den Siedepunkt erreicht.
Nicht endenwollcndes Bcifallsgebrüll . Verwünschungen wer¬

den ausgestoßcn, Empfindungen ausgetauscht, Wenn 's und
Aber erwogem

„Wenn inan nicht aus den andern gehört, sich auf sich selbst
verlassen hätt», wen », — wenn."

Hersteller d« Kostüme. Bei diesen Abendveranstaltungen,kommt das Modrschauspiel „ Die Zwillingsschwestern" der be¬kannten Schriftstellerin Bern Bern als Erstaufführung zutzVorführung . Die Bühne, welche der Karlsruher TheatermalerBurkhardt errichtet, ist eine moderne Stilbühne . Die Kostüme,werden von Karlsruher Firmen gestellt . Die Mitwirkenden
sind Karlsruher Schauspieler und Schauspielerinnen .

Am 23 . September , abends ab S Uhr. findet im kleinen Saaleder Festhalle eine Reunion unter der Leitung des Herrn Bal¬
lettmeisters « llegri statt . Zutritt nur im Ballkostüm. Als
Überraschung : Tanzvorführungen . Für Saal - und TqnzmusiIbei allen Vorführungen sorgt Konzertmeister Rudolf . I «großen Saale findet Wirtschaftsbetrieb statt während den ge¬samten Veranstaltungen .

Heimkehr« aus Avignrn. Montag nachmittag sind wieder¬
um drei deutsche Kriegsgefangene aus Avignon hier eingetrof¬fen, die auf Grund des Dekrets der französischen Regierungvom 10 . August begnadigt worden sind . Die drei Heimkehrer,Paul Pohl aus Friedrichshagen bei Berlin ; Däne aus Kriegs¬dorf bei Merseburg , und Richard Storch aus Wiehe an der,Unstrut , kamen gestern morgen in Mannheim an , wo sie ander Rheinbrücke vom Geschäftsführer des Volksbundes zum
Schutze der Kriegs - und Zivilgefangenen, Herrn Theitz -Männ -
heim, empfangen wurden . Nach Bewirtung im Arkadenhoferfolgte die Weitersahrt nach Karlsruhe , wo nach Erledigungder Formalitäten gestern ihre Entlassung erfolgte. Die Zu -
rückgekebrten wurden nach ihren Angaben wegen ganz gering¬fügiger Ursachen in Avignon zurückgehalten. Seelisch habe»die Leute furchtbare Qualen ausgestanden.

Ikommunalpolit . Rundschau.
Q2 . Der Berufsbürgermeist « der Stadt Homburg .hat alseiner der ersten des Saargebietes die Forderung gestellt , feinen!

Gehall in Franken zu beziehen . Auf Grund des Anstellungs-
Vertrages mutzte das Ansuchen genehmigt werden. Das Ge¬
halt des Bürgermeisters steigt dadurch bei dem jetzigen Iran -
kenkurs um etwas mehr als das Doppelte. Die Organisationder Gemeindebeamten des Saargebietes hat sich bisher gegendie Einführung der Flankenwährung ausgesprochen .

O2 . Offenbach, 5. Sept . Für jeden über die Kopfzahlder Familie hinausgehenden Raum ist hier Luxussteuer zuzahlen . Sie staffelt sich von 4 Prozent bei 1000 M . Mietswertbis aus 30 Prozent bei 7000 M . und mehr.

Wadrscbe Gemeindeschau.
Die Generalversammlung de» Strombetzugsverbande«Waldshut -Bonndorf -St . Blasien fand, so wird uns berichtet,am vergangenen Samstag im katholischen ' Gesellenhausi

zu Waldsbut statt ; die Versammlung war von den Verbands¬
gemeinden aus allen 3 Amtsbezirken sehr zahlreich besucht ;ebenso wohnten derselben an die Herren Oberamtmänner vou
Bonndorf und St . Mafien sowie Herr Oberrevisor Jsele vom!
Bezirksamt Waldshut . Der Kreis Waldshut war durch Herrn
Rechtsanwalt Siebert und Herrn Bürgiermeister Trunzer - .
Sackingen vertreten .

Nach Eröffnung der Versammlung durch den Verbandsvor¬
sitzenden Bürgermeister Fritz wurde zunächst der Geschäfts¬bericht für das abgelaufene Jahr erteilt . Daraus ist u. a . zuentnehmen , daß an den Verband 106 Gemeinden, Gemarkun¬
gen und Großabnehmer bisher angeschloffen sind ; weitere 7
Anschlüsse sind im Ban . Wenn diese fertiggestellt sind , wird der ,Ausbau des Verbandes vorerst erledigt sein . — Als Reserve/beim Versagen des Kraftwerkes und zur Verbesserung der
Stromversorgung ist die Aufstellung einer großen Strom¬
erzeugungsmaschine von 750 in Arbeit, die voraussichtlich
anfangs Dezember in Betrieb genommen werden kann. Eines
sehr lange und lebhafte Aussprache verursachte die Feststellungder Gewinnverteilung ; schließlich wurde mit Stimmenmehrheit '
beschlossen , die Anteile der Gemeinden mit 6A bezw . 2(LA
zu verzinsen und den Rest des Überschusses mit 322429 M.
zu Abschreibungen zu verwenden. Der weitere Punkt dev ,Tagesordnung : Entlastung des Aussichtsrats und der Ge¬
schäftsführung fand nach kürzerer Aussprache , bei der auch
verschiedene Anfragen und Klagen vorgebracht wurden , ein¬
stimmige Annahme . Ter Verbandsvorsitzendedankte bei die¬
ser Gelegenheit dem Auffichtsrat, dem Kreis , der Geschäfts¬
führung und insbesondere auch Herrn Oberamtmann Dr .
Bechtold-Bonndorf für die im vergangenen Jahre geleistete,
schwierige und umfangreiche Arbeit ; Herr Bürgermeister
Trunzer -Säckingcn schloß sich diesen Dankesworten lebhaft an.— Neu in den Aufsichtsrat wurde gewählt Herr FabrikantEmil Mann -Waldshut . Eine Reihe weiterer Punkte der Ta¬
gesordnung , die innere Berbandsangeliegenheiten . betrafen, '
fanden ebenfalls glatte Erledigung . !

Alles drängt zu den Zügen, stößt , pufft und schiebt sich durchdie viel zu engen Barrieren .
Drüben wird der Kadaver des edlen Renners aufgeladen.
Noch einmal flüchtiges Bedauern , aussteigende Wut.
Der Zug pfeift.
Noch ein Blick hinüber zu den stillen Höhen , dem verödeteq

Rennplatz .
Der Kopf schwindlig , das Herz allmählich in ruhigerer;

Rhvthmus übergehend, der Beutel leer oder gefüllt, — je nach«
dem.

Ein Stück Leben gedrängt zwischen Bahnsperre und Renn »
bahnscbranken in Leidenschaft und Hochspannung ,

und nun wieder Gleichmaß, Alltag, Arbeit.

LandeStheai« . Die Generaldirektion des Badischen »-an-
destheaters teilt mit : Für den einführenden Vortrag übers
Goethes „ Urfaust "

(Goethes „Faust " in ursprünglicher Ge¬
stalt ), der am 11 . September, morgens 11(4 Uhr, in der Wan¬
delhalle des Badischen Landestheaters stattfindet, wurde von»
Thcaterkulturverband der Literarhistoriker der Karlsruhes
Hochschule, Herr Professor Dr . Karl Holl , gewonnen . — (Hertz
Professor Dr . Traumann -Heidelberg, , dessen Name zuerst ge¬
nannt wurde , ist aus gesundheitlichen Rücksichten zurzeit nicht
in der Lage, auswärtige Vorträge zu übernehmen.)

Die schon im Jahre 1920 eingeleiteten Arbeiten zur Brr -
beffrrung d« bühnentechnischen Einrichtungen find in diesen ,
Ferien fortgesetzt worden, es ist nunmehr ein allen modernen!
Anforderungen entsprechender fahrbarer Rundhorizont mit
elektr. Antrieb und der dazu gehörigen Beleuchtung eingebaut
worden . Der Rundhorizont ist von ganz weißer Grundfarbe ,
nimmt aber durch die verschiedenartige Beleuchtung alle nach
der erstrebten Lichttönung wünschenswerte Färbung an . Ditz
Vorteile werden sich in einer technischen Vereinfachung und
künstlerischen Vervollkommnung des Bühnenbildes und auch ich
Ersparnismöglichkeiten offenbaren. Die neueil Einrichtungen!
werden in den Neueinstudierungen von „Don Karlos "

. am!
kommenden Samstag , den 10. September und in »Fidelio" «uch
Sonntag , den 11 . zum erstenmal in Erscheinung treten .



V2 . Lohr , L. Sept . Nachdem nach ein« VntMiessung bell
Nrichsnrdettsminister » trotz eindringlicher Borstellung von sei -
kn der StadtrateS das ehemalige Garrstsanlazarett an die
Stadt zwecks Verwendung für den Jammschen PfründnerHauS -
fvnds abgelehnt wurde» wird der Stadtrat nun an Reichstags»
tbgeordnete der fünf Parteien herantrete «, um eine Auflösung
des bestehenden Mietvertragsverhältniffes und Freigabe des
Lazarettes zu erwirken. Das Garnisonlazarett wird zurzeit als
ReichSkvankenhauS benützt.

l >2 . Hüfinge«, 6. Sept . In der letzten BürgeranSschuß-
fttzung wurde eine Borlage betr . »Geländeverkauf an die Bau¬
genossenschaft " einstimmig genehmigt, wonach vom Schächer¬
acker vorläufig zirka 32 Ar an die Baugenossenschaft verlauft
werden . Der Kaufpreis soll zwei Mark pro Quadratmeter
betragen . Drei Doppelwohnhauser, die für 6 Familien Un¬
terkunft bieten , sollen erstellt werden, jedes Anwesen mit
einem grösseren Stück Gartengelände . Die Erstellung dieser
drei Doppelhäuser wird einen Aufwand von 434000 M. erfor¬
dern . Ein Antrag „Aufnahme eines DarlehnS bei der Be-
- irkssparkasse Donaueschingen" in Höhe von 110 000 M. wurde
ebenfalls einstimmig angenommen . Das aufzunehmende Ka¬
pital soll zur Gewährung eines Baudarlehns und Zeichnung
von 50000 M . Stammeinlage bei der Baugenossenschaft ver¬
wendet werden. .

VL Konstanz, 4 . Sept . Der Bürgerausschuß wird in seiner
nächsten Sitzung neuerlich um die Bewilligung namhafter Sum¬
mer ersucht werden. Man plant die Errichtung einer Turn¬
halle in AllmaunSdvrf mit einem Kostenjaufwand von 143 000
Mark . Man rechnet mit der Bewilligung durch den Bürger¬
ausschutz , da dieser sich der RotwendiAeit von Leibesübungen
für die Jugend nicht verschliehen dürfte . An die Gemein¬
nützige Bauarbeitergenossenschaft „Selbsthilfe " soll ein Darle¬
hen von WOÜO M . gegeben werden. Für 175 000 M . soll im
Gaswerk eine Abhitzungsverwertuugsanlage erbaut werben
Diese Anlage soll die bei der Beheizung der Generatürenöfen
entstehenden Rauchgase ausnützen , bevor sie in den Schornstein
gehen. Die Anlage wird auch eine jährliche Ersparnis von
150 000 M . für Feuerung an anderer Stelle erbringen .

Verschiedenes.
Opernsänger Joseph Man « Während der Aufführung

der Oper „Aida" in der StaatSoper in Berlin brach plötzlich
gegen S Uhr abends der Opernsänger Joseph Mann tot zu¬
sammen . Als Todesursache wurde ein Herzschlag konstatiert.
Die Vorstellung wurde sofort abgebrochen. Mann , der von der
Wiener Volksoper seinen Weg über Darmstadt nach Berlin ge¬
macht hatte, war ein Tenorist von besonderen Qualitäten . Er
sollte im Herbst in der New Dorker Metropolitan Oper singen.

* Verhaftung eines Mörders . Die Kriminalpolizei verhaftete
auf einem Gute in Zanzin den Sohn des Besitzers, der, wie sich
jetzt herausgestellt hat, vor Jahresfrist den Kriegsbeschädigten
Schröder erschlug und die Leiche im Garten des Gutes ver^
scharrt hat.

Verbindung mit dem Mars ? Im Laufe einer Forschungs¬
reise Marconis mit mehreren Ingenieuren im Mittelmeer ha-
ben die Apparate der drahtlosen Telegraphie regelmässige Wel¬
len ausgenommen mit einer Wellenlänge von 160000 Km.
Da die längsten Wellenlängen , die auf der Erde gebraucht
werden, 40000 Km. nicht übersteigen, und da die Regelmässig,
keit dieser Wellen einen Zufall auszu schließen scheint , glaubt
Man, dass es sich vielleicht um Signale handelt , die von dem
Planeten Mars gesandt werden . _

Litersriscke Keuersckeinungen .
Indexziffern im Inland unb im Ausland . Eine kritische

Studie von Regierungsrat Dr . Emil Hofmann . (G. Braunsche
Hosbuchdruckerei und Verlag, Karlsruhe ) . 127 Seiten . Preis
20 M . Inhaltsverzeichnis : Allgemeines. — JndeMffern von
Calwer, Äsatz, Günther , Berechnungen von Kurzynski, Silber ,
gleit, Indexziffern von Schmitz, Sauerbeck, Amsterdams Basel .
Bern , Breslauer Erhebungen ; Indexziffern Haag , Halle, Han-
nover , Teuerungszahlen Leipzig; Indexziffern Ludwigshafen ,
Mannheim , Berechnungen Nürnberg ; Indexziffern Strassburg ,
Stuttgart , Wien , Zürich, Frankfurter Zeitung , Londoner Zei¬
tung The Times , Neue Züricher Zeitung , Jahrbücher für Ni -
tionalkonomie und Statistik , Teuerungszahlen der deutschen
Gemeinden ; Indexziffern der deutschen Gemeinden, des stati¬

stischen MAHSamie?. s« SflerveNMe» GdomMV,
Board rss Tvade (Labour Gazette) , Zeitschrif t für schweizerische
Statistik , Amerika, Kanada , Frankreich, Italien , Spanien ,
Schweden, Dänemark . Finnland , Niederlande , Tschechoslowakei,
Australien , Japan ; Schlussbemerknngen.

Der Weltkrieg hatte nicht nur in Deutschland, sondern auch
im Ausland gewaltige Preissteigerungen zu Folge . Begreif ,
licherweife verlangten demgemäss Arbeiter , Angestellte und Be¬
amte höhere Löhne und Gehälter . Das Ausmaß der Verteue¬
rung der Kosten der Lebenshaltung suchte man überall mit

, Hilf« der Indexziffern festzustellen. Hofmann hat nun in vor¬
liegender Arbeit die verschiedenen, im In - und Auslande ange¬
wandten Methoden, wie auch die Höhe und die Bewegung dev
einzelnen Messziffern dargestellt und kritisch beleuchtet. Die
Schüft vermittelt dadurch eine konrkete Vorstellung bezüglich
des Teuerungsgrades in Deutschland, Österreich, Frank¬
reich, England , Italien , Amerika usw. Besonders eingehend
sind Technik und Methode der deutschen Mess ,
ziffern behandelt . Wertvoll ist vor allem, dass der Verfasser
nicht nur mit dem tatsächlichen Aufbau der Indexziffern
sich beschäftigt , sondern auch die mancherlei Unzulänglichkeiten
in sachlicher Weise blotzgelegt . Unter anderem werden auch die
bekannten vom Matistischen ReichSamt veröffentlichten Reichs-
AeuerungszaKlen einer kritischen Würdigung unterworfen ;
und da diese Teuerungszahlen bekanntlich bei der Ortsklassen¬
einreihung eine grosse Rolle spielen, können die Darlegungen
über die Brauchbarkeit und Verwendbarkeit dieser Messziffern
vornehmlich Kommunalverwaltungen , Beamten¬
organisationen usw. von grossem Nutzen sein.

Allen Arbeitgebern und Arbeitnehmern , Reichs - und Staats ,
behörden, Kommunalverwaltungen , Gewerkschaften, Angestell¬
ten - und Beamtenorganisationen , Handelskammern , Hand¬
werkskammern, Fabrikbetrieben , Handelsunternehmungen ,
Rechtsanwälten usw., die sich mit Preisbewegung , Teuerungs .
frageru Kosten der Lebenshaltung , Existenzminimum , Orts -
klaffeneinreihunA Lohnfragen , Gehaltsbemessung, Geldentwer¬
tung usw . zu befassen haben, wird dieses Standard - und Nach ,
schlagewerk , dem dauernder Wert beizumessen ist, höchst will¬
kommen sein.
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Abkehr vom Christentum unserer Kirchen bedeutet
nicht Verzicht auf Religion. Im Gegenteil. Un¬
zählige Menschen unserer Tage haben sich von der
Kirche abgewandt, aus Religion, weil ihnen nicht
genügte , was sie dort fanden. Ein neues, vertieftes
vertrauen — zu Gott , zur Welt, zum Menschen —,
mit einem Wort : einen neuen Glauben suchen sie,
einen steteren , reineren, als ihre Väter ihn bekannten .
Ihnen allen zeigt Sexauereinen weg : wahrhaft gläubig
zu sein, ohne an Freiheit einzubüßen ; der Natur ihr
Recht zu lassen, ohne den Geist zu leugnen ; Gott zu
geben, was Gottes ist, ohne der Welt zu nehmen ,
was ihr zukommt . Dieser Weg wird uns aus den
Niedrigkeiten unseres heutigen Lebens herausführen,
denn auf ihm allein werden unzählige , unbefriedigt
zwischen Zweifel und Verzweiflung hin - und her¬
schwankende Menschenseelen wiederstnden , was dem
Geschlecht von heute so gut wie unbekannt ist : innere
Ruhe und Stetigkeit, Friede mit Gott und Welt.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und direkt
durch den Verlag

G. Braunsche Hosbuchdruckereiu . Verlag
in Karlsruhe , Baden ,Aarlfriedrrchstr . ^
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von Larlos . 5 ' /z (12 .00) . — 80 . 11 . : vorm . 1V/<- In
der Vlandeikalis des I . Kavxes Veranstaltung des
IKsaterkuiturverdsnds . Vertrau von krok . Or . Noll :
lioetdes vrkanst . (4.00, kür Lliwtieder des IKeaterkui -
turverbands und lubaber van Kinttittskarten rur Krst-
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ersten Nai : Der llrkaast . Loetbesksustin ursprünZiicker
Gestalt . 7 ' /, (12 .o0) — kr . 16* : Xlessandro 8tr »dell»,
trierauk lambilder . 7 (17 .00) — 8a . 17 -* : Kussiscder
Kowödisoadead . Die Spieler . Die Kulissen der 8eele .
Der tieirstssntrax . 7 (12.00) — 8o . 18 * : Neu ein¬
studiert : Die KäaixsKinder. 6 ' /, (20-00) K .551
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Vorrecbt kür Omtsuscb der Vor ^ugskarten und
Vorkaulsreckt der Inbaber von Vorruaskarten am
kreitag , den . S .> nacbmittaZs V,4 — 5 Obr , allge-
meinei Verkauf und weiterer Omtauseb von 8ams
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durch einen bei diesem
Gerichte zugelassenen

Rechtsanwalt als Prozess
bevollmächtigten vertreten
zu lassen .
Karlsruhe , 30. Aug . 1921 .
Der Gerichtsschreiber des
_ Landgerichts.
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Unterkleidung Wäsche

143 Vorbilder zu Meldern,
Mänteln und Unterkleidung
verschiedenster Art für
Strasse,Haus .Berufe , junge
Mädchen, junge Frauen ,

ältere Damen .
Zusammengestellt aus der

Zeitschrift
„Neue Frauenkleidung und

Frauenkultur "

2. Auflage Preis M - 6 —
Dieses Heft wendet sich

hauptsächlich an solche
Frauen , die sich nicht un¬
bedingt allen Modewand¬
lungen unterwerfen und
darauf sehen , der ernsten
Zeit zufolge in ihrer äusseren
Erscheinung einfach und
unauffällig zu wirken-
Verlag der G . Branasche«
Hofbachdrnckereiin Karlsruhe.

MMxIlMllMll.
Karlsrulis.

Sonntag, den 11 . September,
vormitt . I l ' /z I7br in der
Llandsliialle de» kadisotivn
l-andsstbeatsesVortrag von
Professor 0r . ttoll über :

.HM IIM!
"

kintrittspreis 4 LIK. (kür
LIitglieder des Ibeater -
kulturvsrdandss und der
Lsssllsekatt kor dsutscbs
llütlung bis 2 Karten ru
balbem kreis ) . K .567

Karten an der Isteater -
kasss .

U .884 .2. 1 Karlsruhe . Die
Photograph Emil Jako ,
baschke Ehefrau Monika
geb. Knttner zu Pforz
heim, Sofienstr . 48, Pro ,
zessbevollmächtigte Rechts,
anwälte S . Fetterer und
Dr . Lüdemann -Ravit in
Pforzheim , klagt gegen
ihren Ehemann Photo
graph Emil Jakobaschke ,
früher in Pforzheim , zur ,
zeit auf Reisen wechseln¬
den Aufenthalts , unter
der Behauptung , dass Be¬
klagter die Klägerin am
1. Januar 1921 verlassen»
sich nicht mehr um sie be¬
kümmert, fie körperlich
misshandelt, schriftlich und
mündlich beleidigt habe u.
in Pforzheim mit einer
Frauensperson herumge¬
zogen sei , mit dem An.
trag auf kostenfälltge
Scheidung der am 5. März
1919 zu Pforzheim ge¬
schlossene Ehe aus Ver¬
schulden des Beklagten.

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts,
streits vor die 2. Zivil¬
kammer des Landgerichts
zu Karlsruhe auf Freitag ,den 18. November 1921,
vormittags 9 (4 Uhr, mit
de^ Aufforderung , sich

Bekanntmachnag .
U .903 . Brette« . In dem

Konkurs über das Ver¬
mögen des Kaufmanns
Willy Nelke aus Berlin
soll eine Abschlagsvertei¬
lung stattfinden .

Hierzu sind M - 379002.19
verfügbar . Zu berücksich¬
tigen sind M . 438.30 be¬
vorrechtigte Forderungen
und M . 1211949 56 nicht
bevorrechtigteForderungen .
Für die noch bestrittenen
bevorrechtigten und nicht
bevorrechtigten Forderun¬
gen sind von der verfüg¬
baren Barmasse M .90160.30
zurückzubehalten, der Rest
für spätere Verteilung und
Masseforderungen .

Das Verzeichnis der zu
berücksichtigenden Forde¬
rungen kann bei der Ge¬
richtsschreiberei des Amts -
gerichts Breiten eingesehen
werden.

Breiten . 6 . Sept . 1921 .
Der Konkursverwalter :

Stellberger ,
_ Rechtsanwalt .

A .902 . Donaueschingen.
Im Konkurse über das
Vermögen des Kaufmanns
Karl Kienzle von Geisin¬
gen soll eine Abschlagsver¬
teilung in Höhe von 15
Prozent der festgestellten
Forderungen erfolgen. Die
Summe der sestgestellten
Forderungen beträgt Mk.
555550 .88 ; der zur Ver¬
teilung verfügbare Maffe-
bestand beträgt rund Mk.
8400, Das Verzeichnis

der zu berücksichtigenden
Forderungen ist auf der

Gerichtsschreiberei des
Amtsgerichts Donaueschin
gen niedergelegt.

Donaueschingen,
den 7. September 1921.

Der Konkursverwalter :
Schreiber ,
Rechtsanwalt .

Aufgebot.
U.885 . Stockach. Der

Landwirt Rudolf Kratzer
in Zoznegg als Eigentü¬
mer des Grundstücks LgS.
Nr . 380/2 der Gemarkung
Zoznegg und Landwirt
Karl Renz in Zoznegg als
Eigentümer des Grund¬
stücks Lgb. Nr . 380/3 der-
selben Gemarkung bean¬
tragen , die unbekannten
Gläubiger der im Grund¬
buch Zoznegg Bd. I Heft
20, Abt . III Nr . 19 auf
Lgb. Nr . 380/2 und Band
VI Heft 11 III . Abt . Nr .
1 auf Lgb. Nr . 380/3 für
die verstorbene Kreszentia
Vdnier in Hoppetenzell,
deren Rechtsnachfolgerun¬
bekannt sind , eingetragene
Sicherungshypothek für
Kausgeld im Betrage von
85 Mj- im Wege des Auf-
Igebotsverfahrens mit ihren
Rechten auszuschliehen.

Die unbekannten Hypo -
thekengläub(ger werden
aufgefovdert, spätestens in
dem auf
Montag , 14. Rovbr. 1921 ,

vormittags S Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf¬
gebotstermin ihre Rechte
anzumelden , widrigenfalls
die Ausschließung der
Gläubiger mit ihren Rech,
ten erfolgen wird.

Stockach, 2. Sept . 1921.
Bad. Amtsgericht.

f8t . gelöst .

Katts «
vsrsekied . Preislagen

eklen u. abgspsokt

K.4S

Issisessung
mik 19- 25 - 89 "/,

kodnenkstkes
pkd . Pakets

kssfee -

Lusaka
beste kkokskokks' /, pkd . Pakets .

><4Nl.8IZ0ttL
XAMttttpMölW

erASdKnkwc

Zentral-Güterrechts-Register für Baden.
Ettlingen . U .861

Güterrechtsregisterein¬
trag : Bürck, August, Mül¬
ler in Malsch, und Emi-
lie geborene Kühn . Durch
Vertrag vom 25 . August
1021 ist die Errungen¬
schaftsgemeinschaft »sch" 1519 ff. des BGS .
vereinbart . Sämtliches
Beibringen der Ehefrau ,
sowie alles , was ihr spä¬
ter durch Eichschaft, Schen¬
kung oder sonstigenunent¬
geltlichen Titel anfällt ,
wird für deren Borbe-
holltsgut erklärt .
Ettlingen , 30. Aug. 19S1.

Amtsgericht 1.
Mannheim . A .87S

Zum Güterrechtsregister
Band XIV wurde heute
eingetragen :

1. Seite 240 : Knoche ,
Friedrich Wilhelm, Kauf»
m«nn , und Paula gebore¬
ne Ersenmann in Mann¬
heim-Neckarau. Durch Ver¬
trag vom 29 . August 1921
ist unter Aufhebung der
durch Vertrag vom 1 . De¬
zember 1920 vereinbarten

-Grrungenschaftsgemein »
schüft die Gütertrennung
vereinbart worden.

2. Seite 869: Mast,
Friedrich, Juwelier , und
Auguste geborene Ebel rn
Mannheim . Vertrag vom
4. August 1921 . Güter¬
trennung .

3. Seite 370 .- Hrrtlekn,
Karl , Kaufmann , und
Appollonia Maria gebore¬
ne Froböse in Mannheim .
Vertrag vom 1 . Aug . 1921.
Gütertrennung .

4 . Seite 371 : Backhaus,
Karl , Musiker, und Hilda
geborene Nonnenmacher M
Mannheim . Vertrag vom
L. August 1921 . Güter¬
trennung .

5. Seite 372 : Fasold,
Peter , Schlosser, u . Anna
Regina geborene Haas in
Mannheim . Der Mann
hat das der Frau gemäss
§ 1357 BGB . zustehende
Recht , innerhalb ihres
häuslichen Wirkungskrei¬
ses die Geschäfte des
Mannes für ihn zu besor.
gen und ihn zu vertreten ,
ausgeschlossen .
Mannheim , 3. Sept . 1921 .
Bad. Amtsgericht B.G . 4.

! Herrmann , Philipp Fried ,
rich, Oberinspektor in Hoch¬
hausen a. N., und Karo-
line geb. Berner . Güter¬
trennung laut Vertrag v.
2 . August 1921 .
Mosbach, 14. Au«. 19S1.

Bad . Amtsgericht.

Mosbach. U.873
Güterrechtsregisterein¬

trag Bd. II Seite 62 :

Oberkirch. U .877
In das Güterrechtsregi¬

ster Band II S . 54 wurde
eingetragen : Emil Herr ,
Kaufmann in Oppenau ,
und Werta geborene Stief .
Vater daselbst. Vertrag v.
29 . August 1921 . Errun »
gewschaftsgemeinschaft ge¬
mäss 8 1519 ff. BGB . Der
Frau ist das im Vertrag
näher beschriebene Vermö¬
gen , auch alles Vermögen ,
das fie fortan durch Erb -
schaft oder Schenkung er¬
wirbt , als Vorbehaltsgut
erklärt .
Oberkirch, 2 . Sept . 1921 .

Bad. Amtsgericht.
Kehl. N .84S

In das Vereinsregister
wurde heute unter O .iZ.
20 eingetragen : Turnver¬
ein Kehl 1869" ist Kehl.

Kehl, 29 . Aug . 1921 .
Bad . Amtsgericht.
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